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Die Sehuldloſen und die Sehuldbewußte. 
Eine wahre Kriminalgeſchichte von L. Spieß. +3 
(Fortſetzung.) ö 

„„Beruhigen Sie ſich,““ tröftete Barfeld. „„Was ich Ihnen zu ſagen 
habe, iſt nicht ſo ſchrecklich, wie Sie es ſich in ihrer Angſt vorſtellen.““ Dieſe 

Troſtesworte wirkten beruhigend auf das Gemüth der leidenden Frau, und 

der Geiſtliche fuhr fort: 5 . f 

„„Vor einer halben Stunde ungefähr habe ich Adriane verlaſſen. Wie 

ein Vater zu ſeinem Kinde, habe ich zu dem Herzen der Verirrten geſprochen. 

Sie ſchien bewegt zu ſein und hörte mich ruhig an. Mit den eindringlichſten 


Morten ſchilderte ich ihr die Verzweiflung und den Schmerz der Ihrigen; ich 
ſprach von der Strafe Gottes gegen undankbare Kinder, von dem Tadel und 
der Verachtung der Welt gegen diejenigen, welche die heiligſten Pflichten 
verletzen, von den Gefahren, welche ſie umgeben und denen ſie in ihrem thö⸗ 
rigen Irrthum trotzig die Stirn zu bieten wagte. Aber ich vergaß auch nicht, 
wohlthuende Worte der Verzeihung hinzuzufügen und ihr zu ſagen, daß an 
dem liebenden Herzen ihrer zärtlichen Mutter immer noch eine ſichere Zuflucht 
für ſie offen bleibe. Sie weinte, ſchien aufrichtige Reue zu fühlen, und ſchon 
wollte ich Gott danken, daß er mir einen vollſtändigen Sieg über fie verlie⸗ 
hen habe, als ich leider bemerken mußte, daß dies nur eine flüchtige Aufregung 
war und daß die beſſere Stimme ihres Herzens durch ihre falſche Idee von 
Freiheit und Unabhängigkeit wieder verdrängt wurde.““ „ 
„O, grauſame Adriane!“ rief weinend die Mutter, „wie viele Leiden 
bereiteſt Ai mix!“ up au 7 1 ſich in ihrem Schmerz nicht 
zurückhalten, einige harte Vorwürfe auszuſprechen. a N 
5 rec ban auf nee einen ſtrafenden Blick, der ſie zum Schwei. 
gen brachte, und fuhr dann fort: „Adriane erklärte mir, daß ſie ſich hier 
nicht glücklich gefühlt habe,” „Ich bin,“ ſagte fie, „an das ruhige, einſame 
Leben nicht gewöhnt, das man dort führt; die Einförmigkeit wurde mir zu 
drückend, und deshalb habe ich mich davon befreit. Lieber will ich todt ſein, 
als mich in einer Unabhängigkeit beſchränken laſſen, zu der mein Alter, mein 
Verſtand und das von meiner Tante ererbte Vermögen mir das Recht geben. 
Es iſt nicht meine Schuld, wenn ich andere Grundſätze habe, als meine 
Schweſter.“ 5 


„Ol nein! das iſt nicht ihre Schuld,“ fiel die Mutter wehmüthig ein, 


„es iſt die meinige! Hätte ich fie bei mir erzogen, wie Heinrich erzogen wurde, 


durch ihren Neffen dahin geleiten ließ, nachdem ſie dem wackern Pater zuvor 


das Verſprechen abgenommen hatte, fie morgen wieder zu beſüchen. 


„Als dieſer ſich nun mit Henriette allein befand, nahm er ihre Hand blickte 
ihr forfchend ins Auge und begann dann mit ruhigem und würdevollem Ernſt. 


„Ich habe das Vertrauen zu ihnen, daß Sie mit Ihrer gewohnten Aufrich⸗ 
tigkeit mir jetzt einige Fragen beantworten werden. Haben Sie ſich hinſicht⸗ 
lich ihrer Schweſter keine Vorwürfe zu machen, Henriette?““ 

0 . fragte ſie: „was ihn auf dieſe unglückliche Vermuthung gebracht 
abe?“ a 5 
„„Es iſt,““ fuhr Barfeld fort, „„der alte geprüfte 

lie, der jetzt zu Ihnen redet, und dem Sie gewiß dieſes Recht einräumen 

werden. Als ich vorhin Adrianen's Antwort mittheilte, brachen Sie in harte 

Vorwürfe über Ihre unglückliche Schweſter aus, und in dem Ton Ihrer 

Stimme lag etwas anderes, als das beruhigte Gefühl kindlicher Zärtlichkeit 

für Ihre leidende Mutter; auch klangen die Worte anders noch, als wenn es 

nur Vorwürfe gegen die irrende Schweſter waren. Wäre es möglich, Hen⸗ 
riette, daß die Eiferſucht ſich in Ihr reines, ſonſt fo gutes Herz eingeſchlichen 
hätte? — Wäre es möglich, daß Sie Ihre Schweſter haßten O, mein 

Gott! was wäre dann von Deinen andern Geſchöpfen zu erwarten, wenn 

Deine Engel ſelbſt der böſen Leidenſchaft verfallen! — Antworten ſie mir, 

meine Tochter.“ ; 

Thränen in den Augen, bat Henriette um Nachſicht. „Ich kann es nicht 
läugnen,“ ſagte fie, „daß eine unglückliche Eiferſucht mich beherrſcht, und 
wenngleich ich meine Schweſter nicht haſſe, ſo muß ich es doch bedauern, daß 
fie das mütterliche Haus betrat. Ich liebte fie ſehr und habe fie mit wahr⸗ 
haft ſchweſterlicher Zärtlichkeit bei ihrem Eintritt empfangen; allein jetzt kann 
ich fie nicht mehr lieben wie ich es ſollte. Die Liebe Georg's, welche ich ſeit 


meiner Kindheit beſaß, und die mein ganzes Glück ausmachte — Adriane 


ſo dürfte ich mir keine Vorwürfe machen. Nur zu ſchmerzlich fühle ich's jetzt, 
106 eine Mutter die Sorgfalt für ihre Kinder keinem anderen überlaffen ſollte. 
Als ich den dringenden Bitten meiner Schweſter nachgab, dies Kind ihrer 
Erziehung zu übergeben, glaubte ich — Gott möge mir dieſen Ehrgeiz verzei⸗ 
hen — meiner Adriane dadurch eine glänzende Zukunft zu verſichern, denn 
meine Schweſter war ſehr reich. In einem Strudel von Vergnügen erzogen, 
verließ fie nun jene glänzende Welt und sollte ſich plötzlich an unſer veſchei⸗ 
denes, einförmiges Leben gewöhnen. Dieſer Wechſel war zu rauh für das 
verwöhnte Kind. O, unglückliches Mädchen! wohin hat eine falſche Erzie⸗ 
hung Dich geführt!“ N 0 en 
„„Klagen Sie ſich nicht fo hart an,““ bat Barfeld; „Ihre Abſicht war 
gewiß die beſte, und der Himmel richtet nicht nach der That, ſondern nach 
der Abſicht. Im Uebrigen dürfen wir nicht verzweifeln, denn meine Worte 
find nicht ohne allen Eindruck geblieben; und ich hoffe, daß ſich allmähtig 
noch Alles zur gegenseitigen Zufriedenheit geſtalten wird. An meinem Wil⸗ 
len ſoll es nicht fehlen, das perlorne Kind der Mutter wieder zu geben.““ 
Die Unterhaltung hatte, wenn fie auch nicht ohne Troſt war, die beforgte 
Mutter dermaßen angegriffen, daß ſie nach ihrem Zimmer verlangte und ſich 


* 


hat fie mir enniſſen! Ohne ihre Zurückkunft würde ich glücklich geweſen fein; 
jetzt bin ich ſehr unglücklich!“ f EL 
nuLafen Sie ihre Thränen fließen,” tröſtete Barfeld, „ie thun wohl 
bei ſolchem Schmerzz aber vergeſſen Sie nicht, daß Ihnen noch die treue, 
zärtliche Liebe Ihrer guten Mutter, daß Ihnen meine aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft und Theilnahme bleibt. Faſſen Sie Muth in Ihren Leiden, der Him⸗ 
mel kann noch Alles zum Beſten lenken.“ a 
Schmerzlich bewegt richtete Henriette den Blick nach oben, als wolle fie 
Kraft von Gott erflehen, ihren Schmerz zu tragen. Barfeld fuhr fort fie zu 
tröſten. Und die Troſtesworte der Religion fanden Eingang in das Herz der 
Unglücklichen. Sie ermannte ſich und verſprach dem würdigen Prieſter, 
nicht ferner durch ihre Klagen den Gram und die Sorge ihrer braven Mutter 
zu vermehren. Uad als der wackre Geiſtliche das Haus verlaſſen hatte, trat 
Henriette mit erheitertem Geſicht in das mmer ihrer Mutter. 
Der junge Doctor kam jetzt- aus dem Zimmer feiner Tante zurück, ſetzte 
ſich an ſein Schreibepult und blätterte einige Augenblicke in einem Buche. 
Dann warf er es unwillig auf die Seite, ſprang auf und ging, von qualvol⸗ 
len Gedanken beunruhigt, im Zimmer auf und nieder. Eine unglückliche 
Leidenſchaft, die er vergebens zu beſiegen ſtrebte, hatte ſich ſeines Herzens 
bemächtigt. Er liebte die ſchöne und reiche Gräfin von Arnheim, die Erbin 
einer der erſten Familien Deutſchlands. Faſt jeden Tag rief ihn die Pflicht 


3 


als Arzt an das Krankenbett ihres Sohnes, eines Knaben von 5 Jahren, dem 


et die größte Sorgfalt widmete, um ihn der zärtlichen Mutter zu erhalten. 
Die Reize der ſchönen Wittwe hatten fo mächtig auf ihn gewirkt, und durfte 
er auch nicht auf Gegenliebe hoffen, fo vermochte er's dennoch nicht, feiner Lei⸗ 
denſchaft Herr zu werden, um fo weniger, da dieſe in dem Anſchaun der rei⸗ 
zenden Frau täglich neue Nahrung fand. Dieſen qualvollen Zuſtand ſeines 
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Herzens ſuchte er nun vor ſeiner Tante und beſonders vor der armen Hen⸗ 

- ziette zu verbergen. Wie ſchlecht es ihm gelungen war, wiſſen wir. 
Die a 

ſah es ein, wie unrecht er that, die innige Liebe und Zärtlichkeit dieſer guten 

Seelen durch Täuſchung zu belohnen, und faßte den Entſchluß gegen ſeine 

Neigung nach Kräften anzukämpfenz da hörte er plötzlich ein verwirrtes Gr: 

ſchrei und Gelächter auf der Straße. Eilig ſprang er an's Fenſter, um nach 
der Urſache deſſelben zu ſehen und gewahrte einen Trupp Studenten in der 


Verfolgung einer Frau begriffen, die ſich in das Haus ihrer Tante flüchtete. 


In demſelben Augenblicke ſtützte eine verſchleierte Dame mit dem Angſtruf 

in fein Zimmer; „„Um Gotteswillen ſchließen Sie die Thüre zu!““ Doch 

haſtig warf fie feloft ſchon die Thüre ins Schloß und blieb, vor Schreck am 

ganzen Körper zitternd, einige Augenblicke angelehnt dort ſtehen. 
Sera (Fortſetzung folgt.) 


Die Nacht im Gebirge, 


In einem der fruchtbaren Bergthäler Portugals, abgeſchieden von allem 
nachbarlichen Verkehr, aber mit jedem Reize der Natur ausgeſtattet, lag ein 
kleines Landhaus, das ſich beſcheiden an hohe Berge lehnte, wie das Neſt der 
Schwalbe an die wirthliche Mauer. Feigen und Akaziengebüſch, Nußbäume 
und Reben bekleideten den Rücken der Felſen, die hier ſo weit auseinder tra⸗ 
ten, um ein enges liebliches Tyal zu bilden, ſich aber über Die, kleine Grenze 
des angenehmen Grundſtückes wieder dicht zuſammenſchloß, und in rauherer, 
wilderer Schönheit aufſtrebten, ſo daß nur Zufall oder genaue Kenntniß dem 
Wanderer das Paradies enideckte, welches ſie beſchirmten. Ein Waldſtrom, 
deftig brauſend in feinem tobenden Fall, langte beruhigt am Fuße der Hütte 
an, um die ſaftigen Gründe zu bewaſſern, wo Ziegen und Schafe, der vor⸗ 
nehmſte Reichthum des Beſitzers, ihr Futter ſuchten. Das kleine Beſitzthum 
war vor Jahren einem alten Diener des Herzogs von Beja zur Belohnung 
feiner Treue geſchenkt worden; er lebte hier einſam mit einem Sohne, einer 
Tochter und einem alten Knechte, und war durch den Ertrag der Obſt⸗ und 
Viehzucht reich genug, neben den eigenen Kindern noch einen armen Knaben auf⸗ 
zunehmen, der aus Spanien ſtammend, im fremden Lande zur Waiſe ward. 
Michael, fo hieß der Knabe, dankte feinem Wohlthäter ſchon früh durch 
redliche Anhänglichkeit und eiſernen Fleiß in Allem, was man ihm auftrug. 
Er zeigte Geſchick zu jeglichem Geſchäft. Die Pflanzen und Bäume, der 


Weinſtock und die nährende Heerde, gediehen ſichtlich unter ſeiner Pflege, er 


wußte, was ihnen dienlich war, und ſcheute keine Mühe, um einem Schaden 
vorzubeugen. Dagegen widerſtand fo friedliche Beſchäftigung dem jungen 


Paolo, dem Sohne des Hauſes; er durchſtreifte lieber mit Jagdgeräth die 
wildeſten Berggegenden, oder zog mit dem alten Knechte aus, um den Ertrag 
der Landwirthſchaft an irgend einem entfernten Orte zum Kauf zu bringen. 
Raſtlos Neues und Fremdes ſuchend, war ihm der enge Raum ſeiner Geburts⸗ 
ſtätte verhaßt, die Arbeiten des Landmanns ſchienen ihm unwürdig, und fein 
Geiſt verweilte gern auf dem Treiben der Welt, folgte den Seefahrern auf 
gefährlichen Entdeckungsreiſen, verſenkte ſich in des Handels berechnete Wege, 
und grübelte den verſchlungenen Kruͤmmungen politiſcher Verhältniſſe nach. 
So fehlte dem alten Balthaſar faſt jede Hülfe von feinem Sohne, und indem 
ſie ihm in dem aufgenommenen Kinde zuwuchs, wäre der Segen der Barm⸗ 
herzigkeit ſichtbar geworden, wenn nicht ein böſes Geſchick ſeine Quelle ver⸗ 
giftet hätte. Michael und Paolo zeigten von frühefter Jugend an eine ent⸗ 
ſchiedene Abneigung gegen einander, die mit den Jahren wuchs, aus den Kin⸗ 


derherzen in die Bruſt der Jünglinge überging, und dem alten Vater manchen 


Vorwürfe feiner Tante hatten ihn heute empfindlich verwundet. Er 


„Werden Sie auch nach Berlin fahren?“ frug Eiler: Beiler einen 


bittern Seufzer koſtete. Finſter, unzufrieden, ja tückiſch, wo ein feſter Haß 
ihn beſeelte, konnte Paolo mit kaltem Herzen jede Gelegenheit benutzen, den 
Gefährten ſeiner Jugend zu kränken. Er hatte mit einem eiſernen Willen, 
der ſchon im Knaben der männlichen Feſtigkeit glich, über Alles im Hauſe, 
ſelbſt über den Vater, heimliche Gewalt, und er wußte ſie ſchlau zum Nach⸗ 
teile Michaels zu gebrauchen, ohne den Schein kalter Gerechtigkeit zu ver: 
lüeten, den alle ſeine Handlungen trugen. Michaels Gemüthsart lieh ihm 
dazu die Waffen. Offen, heiter und freimüthig, wie er war, unterlag er 
einer wilden Leidenſchaftlichkeit, die jede beſſere Regung unter ihre Herrſchaft 
brachte, wenn er gereizt ward. Nicht wilder brauſt der Waldſtrom, wo er 
von Klippen gehalten, ſich ſchäumend die Bahn bricht, als Michaels Zorn, 
nicht höher lodert die Flamme im Sturme, als Sehnſucht und Verlangen, 
Liebe und Rachluſt in ſeiner Bruſt brannten. Immer, wo Beide ſich entge⸗ 
genftanden, blieb der beſonnene Paolo Sieger, er war der Fels, an welchem 
der brauſende Strom vergeblich ſich brach. Als ſie Jünglinge wurden, mehr⸗ 
ten andere Regungen die gegenſeitige Abneigung. Nationalhaß, fo mächtig 
bei Nachbarvölkern, und erblich unter den Portugieſen, miſchte ſich in das 
Gewühl verſtandener Gefühle, und gab ihm Namen und Farbe. Paolo, den 
keine fanfte Gewohnheit, an den engen Kreis des Hauſes band, lebte mehr 
als andere in Weltverhältniſſen; Furcht und Widerwille vor der ſpaniſchen 


Gewalt waren in feiner Seele Gründe zum Haplgegen jeden Spanier. — 


Sebaſtian, der kinderloſe König, war vor kurzem bei Alkaſſar in einer mör⸗ 
deriſchen Schlacht geblieben, und ein Nachfolger ſaß auf ſeinem Throne, der, 
alt und ſchwach, dem mächtigen Mitbewerber Philipp von Spanien, nicht 
lange gefährlich ſein konnte. Die Befürchtungen, die dies in der Bruſt jedes 


Pourtugieſen weckte, goß Paolo in giftigen Schmähungen gegen Michael aus, 


der mit einem Herzen voll Vaterlandesliebe, hier allein, ohne einen Verbün⸗ 


I 


deten ſtand. Nichts konnte den heftigen wilden Jüngling vermögen, ſo viel 
zu tragen, als ein Gefühl, dem an Stärke alle anderen weichen. Er liebte 
Petrona, die Tochter des Hauſes, und ward von ihr geliebt. Aber eben dieſe 
füge Hineigung, ſtatt die verwandten Herzen zu erweichen, ſtählte den alten 
Zwiſt, denn kaum hatte Paolo das ſtille Geheimniß erſpäht, als er mit theuern 
Eiden ſchwor: nie ſollte der wilde ungezähmte Fremdling, der ſtolze fpanifche 
Bettler, ſein Bruder werden. F,ortſetzung folgt.) EN 


Beobachtungen 


Die Abenteuer der Herrn Knaller⸗Baller und 
5 Eiler-Beiler, \ 
Schwank in fünf Kapiteln von Joſeph Lankiſch. 
(Fortſetzung. ) 


Maurergeſellen. E 
„Das wird ſpät werden,“ antwortete dieſer, „dazu gehört Geld.“ 
„Ja! ja,“ entgegnete ein Dritter, „der arme Ardeitsmann muß Alles 
entbehren und froh fein, wenn er für feinen ſauren Schweiß ſatt zu 
eſſen hat.“ ERBE 

„Wie kommt es aber,“ frug Eiler⸗Beiler, „daß wir bei unfrer Arbeit 
nicht fahren können, während mancher reiche Taugenichts —“ er ſchielte auf 
feinen zwanzigprocentigen Freund Knaller⸗Baller. 5 

Der Maurergeſelle zuckte die Achſeln. — S 

„Ich ſage Ihnen, über zwanzigtauſend Thaler koſtet der Spaß,“ fuhr 
Eiler⸗Beiler fort, „und wenn für die Armen geſammelt würde, damit ſie ſich 
auch einmal ein Vergnügen machen könnten, kämen nicht zwanzigtauſend 
Pfennige heraus. — Ich ſage Ihnen, über zwanzigtauſend Thaler koſtet der 
Witz! — Ueber zwanzigtauſend Thaler! —- T“ 

„Das iſt ja eine ungeheure Summe,“ entgegnete ein wohlbeleibter 
Schnurrbart. : N 

„Wie ich Ihnen ſage, über zwanzigtauſend Thaler koſtet der Witz,“ 
wiederholte Eiler⸗Beiler. . 

„I, das iſt ja gar nicht möglich,“ meinte ein Fünfter. 

„Ich verſichre Sie aber,“ fuhr Eiler⸗Beiler grümmig auf, „über zwanz 
zigtauſend Thaler koſtet der Witz. 

„Da ſchlag' der Teufel d'rein,“ meinte der Maurergeſelle, „über zwan⸗ 
zigtauſend Thaler; s'iſt die Möglichkeit“ — und ſchüttelte dabei wie 
mißvergnügt ſein Haupt. \ 

„Ja, ja!“ ſeufzte Eiler⸗Beiler, „überJ;wanzigtaufend Thaler koſtet der 
Spaß — und ſchielte wieder auf Knaller⸗Baller. 

Dieſer durch die ſcharfe Betonung dieſer Schreckensworte längſt aus ſei⸗ 
nen Träumereien aufgerüttelt, hielt es länger nicht mehr aus, alles wirbelte, 
ſchwirbelte und drehte ſich um ihn, fein theures Haupt war ihm ſchwer 
geworden — und er ſtand auf — blieb — o ſchrecklichſter der Schrecken — 
mit dem Fuße am Tiſchbein hängen und fiel mit ſeines Kugelkörpers Länge, 
Breit’ und Dicke an den nächſten Tiſch, — daß dieſer überköppte — und — 
o neuer Jammer! — Teller und Gläſer, ſich in frommer Compagnie zu 
Scherben ſchlagend, kollerten vom Tiſche herab, ſchütteten den köſtlichen 
Inhalt, beſtehend aus lauter Breslauer Begeisterung, auf den Boden und 
auf die Leiber der um den CTiſch ſitzenden Gäſte. — a 

So lag der arme Knaller⸗Baller — vor Schrecken mauſetodt — und 
konnte ſich nicht regen und konnte ſich nicht rühren. Das war ein zu ſtarker 
Schickſalsſchlag für feine Leibesconſtitution; das Bewußtſein ſchwand und 
nur noch wie eine Grabesmuſik tönte der Gläſer ſchmetternder Kliriklang an 
fein, betäubtes Ohr. — 2 ; 28 

Da erhoben ſich die erſchrockenen Gäfte von ihren Sitzen und machten ſich 
lachend über den Mehlſack her, was eine ſaure Arbeit war, denn zu einer ſol⸗ 
chen Tonne Baier⸗Bier gehörte ſchon unbeſtrittenermaßen ein tüchtiger 
Hebebaum. { a TEEN 
Endlich richteten fie den armen Knaller⸗Baller in die Höhe, ſchleppten 
ihn auf einen Stuhl und fingen mit den Kellnern vereint an, ihm Hände 
und. Geſicht zu reiben, während ihn andere tüchtig rüttelten und ſchüttelten. — 

Gortſetzung folgt.) 8 255 3 


A 


5 Provinzielles. Derag 

Wohlau d. 20. Auguſt. Geſtern fand die feierliche Einweihung der neuen 
Schützenfahne ſtatt, welche Sr. Majeſtät der König am Berliner Schützen⸗ 
Jubelfeſte der Gilde geſchenkt hatte. Zu dieſem Zecke hatte ſich die Schüt⸗ 
zengilde von Auras, Dyhrnfurth und Winzig als Gäfte eingefunden, 
und auch der Schützenkönig von Berlin, Herr Zimmermann, der gerade 
anweſend war, wohnte dem Feſte bei, das mit dem Geſange eines pattioti⸗ 
ſchen Liedes auf dem Ringe begann, wonach Herr Hauptmann Beyer eine 
paſſende Rede hielt, und die Abnahme der Parade erfolgte, Im Parade⸗ 


{ 


ein Uitheil erlauben zu dürfen und mit Recht verdient daher die unfägliche 


2 


marſch zogen nun die Gilden nach dem Schießhauſe, wo das Schießen begann, 
und bis I Uhr fortgeſetzt wurde. Ein Feſtmahl auf dem Rathhausſaale, zu 
dem mehrere Gäſte eingeladen waren, gab Gelegenheit zu eraſten und heitern 


Geſprachen und Toaſten, und nach Beendigung des Mahls zogen die Schüt⸗ 


zen abermals nach dem Schießhauſe, um das Schießen fortzufegen und zu 
beendigen. Die Ehre des beſten Schützen erwarb Herr Majunke aus 
Winzig, die Ritterſchaft erhielten ein Schütze aus Winzig und einen aus 
Wohlau. Ein Ball auf dem Ratbhausſaale, zu welchem die auswärtigen 
Mitglieder mit ihren Frauen als Gäſte eingeladen waren, beſchlotz das Feſt, 
das in den Theilnehmern noch lange fröhliche Erinnerungen erwecken wird. 


* 


Wien in Breslau. 


Seit einigen Tagen wird im Saale zum „Tempelgarten“ ein plaſtiſches 


Kunſtwerk gezeigt, welches die K. K. Oeſtereicheriſche Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien — jedoch nur die eigentliche Stadt — auf eine Weiſe darſtellt, 
daß man von einem erhöhten Slandtpunkte aus einen Total- Ueberblick die: 
fer Metropole gewinnt, während man ſich, wenn man näher an das Kunſt⸗ 
werk heran tritt und ſich einzelne Theile von dem freundlichen, topographisch 
wie hiſtoriſch gut unterrichteten Führer überreichen läßt, von der wahrhaft 
ängſtlichen Treue überzeugen kann, mit welcher die vorzüglicheren (öffentli⸗ 
chen) Gebäude, die Kirchen, Platze und Gärten ꝛc. wiedergegeben ſind. Wir 
haben uns lange genug in Wien aufgehalten, um in dieſer Beziehung uns 


Mühe — es haben I Perſonen volle 3 Jahre darüber gearbeitet — welche 
auf dieſes in ferner Art einzige Kunftwerk verwandt wurde, unſere volle Aner⸗ 
kennung. Sämmtliche Gebäude find aus Holz geſchnitten, die Bäume, 
Blumen dagegen aus Gries gebildet und bilden im Enſemble ein vollſtändiges 
Bild der innern Stadt Wien. Das kunſtreiche Modell zahlt 47 öffentliche Gebäude, 
25 Kirchen, Klöſter, Kapellen und Bethäuſer, 8 öffentliche Plätze, 13 Stadt: 
thore und 4 Gärten im Ganzen aber 4022 einzelne Theile, die zuſammenge⸗ 
ſetzt uns die Anſicht Wien's gewährt. Nach dem Geſagten erhellt wohl zur 

enüge, daß die Anſchauung dieſes Kunſtwerks Jedermann, beſonders aber 


1 


53 5 
Schiffahrt. Stromabwärts 


4 


4 


) ärts find auf der obern Oder hier angekommen 
72 Schiffe mit Brennvolz, 31 Matätſchen, 9 Schiffe men / 
mit Kalk, 1 Schiff mit Kalkufch 
10 Gänge Brennholz, 2 Gan 


Schiffe 


e, Schiff mit Butter, 1 Schiff mit Roggen 
ge Eiſendahnſchwellen. . N 255 


Unglück. Am 18 d. M. hatte die Bäckerwittwe J. Kutſche, geborne 


Dollmann, in dem Hofe des Hauſes Nr. 2 der Mathiasſiraße das Unglück, 
mit einer Leiter umzuſtür zen, mit der ſie in eine Holzkammer ſteigen wollte, 
und ſich fo erheolih am Kopfe zu verletzten 


5 ö daß man ſie bewußtlos fand, 
und an ihrem Wiederaufkommen zweifelt. ; } ® 5 ? 


Selbſtmord. Am 13. d. M. entfernte ſich ein hieſiger Viktualienhänd⸗ 


ler aus feiner Wohnung, ohne zurückzukehren. Am ſelben Tage fand ein. 


Schiffer auf der Viehweide vor dem Nicolaithore den Ueberrock deſſelben, mit 


ihn demnach zum Selbstmorde getrieben zu haben. 


einer ſich darin befindlichen Teſtaments⸗Ausfertigung, die zu des Inhabers 


Gunſten ausgefallen warz Unzufriedenheit darüber, und Schwermuth ſcheint 


Unvorſicht, Im Hauſe Katharinenſtraße Nr. 7 verletzte am 13. d. M 
ein Feilenhauerlehrling einen andern mit einer nach ihm geworfenen Feile der⸗ 
geſtalt in den Unterleib, daß an feiner Wiedergeneſung gezweifelt wird. 


4 


Brief⸗Controlle. 


Von L aus — z: Iſt gut aufgehoben. — Von J. S. in C.: Wir 
werden den nöthigen Gebrauch davon machen. — Von J. B. Iſt ganz gut 


gemeint. — Von U. ...: Nein, mein Herr, Sie irren fich. — Von R: 


Recenſion über das Urania⸗Theater: Eignet ſich nicht für die Oeffentlich⸗ 


* 


denen zu empfehlen ſſein dürfte, welche Wien bereus geſehen oder dies noch keit. 
zu thun Wilens find, — r. 
3 N 2 — ö . a m 
3 2 1 . Name und Stand der Vee⸗ Nei- a Alter. 
D dten iſte. Tag. ſtorbenen. a ben, e 3 M N 
Vom 14. bis 21. Auguſt 1847 ſind in Breslau als verſtorden angemeltet; 76 Perſo⸗ Aug. 8 a N 5 F 
nen (41 männl. 35 werd.) Darunter find. lodtgeboren 13 unter 1 Jahre 20; von 1 — 5 15. Steuerbeamt. F. Gabel. +: + ev. Unterleibs leiden 49 - — 
Jahren 143 von d — 10 Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 65 bon 20 — 30 Jahren I | Wwe. R. Wandel n ev. Alter ſchwache 84 — 
von 30 — 40 Jahren 25 von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 43 von 60 bis d. Kaufm. E. Neuſtädt T. ev. Zahnr uhr.. 11-118 
70 Jahren 35 von 70 — 80 Jahren 6 von 80 — 90 Jahren 3, von 90 — 1005 d. Kaufm. Lewy T ud Krämpfe — 814 
Jahren 0. Non \ P I N Wwe. S. Schädrich . eb. Lungenlähmung 89 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar ; | g Tiſchlergeſ. F. Kaufmann.... ... .. . kath. eungenſchwindſucht.. . . 28 5 
> In dem allgemeinen Krankenhofpital...... 9 N d. Freigartner Gol ſch ... ER „„ taty Unterleibsſchwindſucht. 12) _— 
In dem Hospital der Elifabethinetinnen.. 2 Wwe. O. Zum p: N ev. Waſſerſu chte. En 
In dem Holpital der Barmherz. Brüder .. 3 Wwe. E. Heinrich art ev. |kücenmarkerweihung.. 68 — 
In der Gefangensfranten-Anftalt......» 1 „16.“ d. Bäckergeſ Zappe S BER EU. Krampf: 1 
Be O ne Zuziehung ärztlicher Hülfe .. 1 d. Maler Glücks S b. Klämpfe. — 4 — 
Ge S 2 d. Tagarb. ee Se i ep. ff 17—— 
/ ü Ut Stand der ARE 5 225 o. Schneideemſtr. Schneider Fr... ev. Waſſerſucht RIESE Ba 
Tag Ne Morden e 1 KRrankheit. | Alter. 1 uh S. 15 „ ev. Ausſchlag RE a 1— 
3 N ; ; | ; M T. Dienſimaͤdchen J. Sander... . ev Nerven ſiebe nn 21 —— 
Juli. ; . \ i d. Wittwe Bley S ev. nerv. Ficbeenn 8 — — 
31. Kutſcher J. Wandelt. EIERN WI kath. Unterleibstyphus 301 - — unsereht. C. Kirfigker nennen en. ev. Zehrſieber nennen. — 2 —— 
ug. ji : ARE d. Baͤckergeſ. Cyriſt r O VOVO kath. Lungenſchwindſucht.. . 67 |— 
10. Dienſtjunge C. Malis kee kath Waſſerſucht 18 — d Muͤhlenbeſitzer Neumann chr. Darmverſchwörung 11 — 
Kaufmann G. Hühner Schlagflu ß 74 — — 17. d. Deſtillateur Raticke Fr... 55 eb. Schlagfluß 4480 4 
12d Tagarb. Kalt S Waſſerſucht . 161 6 — d. Schneioergeſ. Rudolph T.. „ ev. Keuchhusten . — 8. 
Id. Maurecmſte. Schoͤnhals T Darmer weiterung... — 3021 d. Tagarb. Blaſchke S...... kath. Krampf. 2 3 
Lunchel ; 85855 Todtgeboren .. — — 2 — d. Schubmachergeſ. J. Horn S...... . ev. Frübgeburt . 21 
dd. Schriftſetzer Junge ...... 588 8 „Erxtruͤnken. SER 12 — 14 d. Hofzahnurzt Wagner S. „„ „ ev. Lungenlaäbmung | 214 
43. unverehel. A. Herberger nnterleibsnervenſieber 45 (— Amoſengenoſſin S. Schüttler... o. „ev, Schwindſucht in RO 
; d. Conduckteur Knoͤchel S. Keuchhuſten . e Tagerb. J Kleingaͤrtner . rer . ev. Waſſerſuchr ......r-. 51 — — 
d. Erbſaß Neugebauer S Sciggg 9 Tiſchlergeſ S. Geppert... „ ev. Ectrunken 26 — 
1 unehel. S „„ Nrampfe 9 Tiſchlergeſ A. Henke „„ ev. Ertrunken — 25 
d. Schuhmacher Grün S. Krämpfe > an san en 11 — 18. Knabe A. Sommer ev. Blutfleckenkrankheit, — 82 
dd. Schuhmacher Gentner Frau ev. Lungenſchwindſucht. . . . 43 —— d. Tagarb. Grund S ev. Gehirnentzundung . 3 
Id. Hausknecht Materne S N Bruſtwaſſerſucht ae d. Lohndiener Linke ·i᷑lL „ kath. Glavenkrampf „„ 8 
Büchſenmachergeſ. G. KrellXX . ev. Nervenfteber 23 —— 1 unehel⸗ S.. N kath. Auszehrung 5 
Kretſchmer Wwe S. E. Kloſe ...... ev. rheum. Fieber — d. Handelsmann Simon uuereene: ev. Abzehrung 6 — 
verwittwe Kaufm. Wiettoff e. ev. Lungenleiden nenne... = „Metalldrechſler Färber S.. ev. gu a 8 
14, Lieut, a. D. H. Killmannn se eneene en) ev. Nervenfieber en — d. Fleiſchermſer. Galeiske T. ev. Lungenleiden une... 21 2 — 
1 ee SR . . . kath. Zahnkrampf = 1 unehl S 7 ev Pluſtwaſſerſucht . eee 
d. Acktuar Petermann cunnuee nee eb Kranpf :; si6 a Wittwe C. Kulfp.».....+- „„ „ev. Gehirnentzuͤndung. 59 —.— 
Partikulier P Maganke nic... kath. Schwindſucht . Be 1 unehl. „ kath. Schwache 
Armenhausgenoß P. Schon ev. Unterleibsſchwindſucht. . d. Börtchermſtr. Bötticher S.... Lo, Gebirnentzundung.. .. 4 —— 
d. Pelzwaarenhdlr. Neumd gen jüd. ulterſchwaͤche d. Dr phil. Stähr .. at), Krampf: 1 11 
Kaufm. J, Bottcher⸗ ev. Lungenlähmung ... o Lohnfuhrm. Heyde ·ĩi kath. Abzeh rung 1606 — 
de Nagelſchmiedegeſ Kowalsky S..... ev. Kampfe. . ee d. Poſtillon Maliſchke S. „kath. Krampfe nn nn. 2 14 
d. Nagelſchmidt Belgrad T...... .... kath Bruſtwaſſerſucht d. Haushlt. König S —* . 5 ev. Streck fluß 6 — 
Condikor G. Goͤhlic t ed. Waſſerſucht N. nn: Tagarb. G Schuler „ev. Darmſchwindſucht .... 60 — — 
d. Tagarb. Velkner SS 5 ev. Abzeh rung 15 Hauptm. a. D. 3 v. Frankenberg... kath Alterſchwache . 75 
46, [d. Anſtreicher Jaͤſchke S eb. Abzehrung . ns d. Schneidergeſ. Wiedermann S... ev. Ugteerlibsleiden. ..... . 1 11 
Wwe. Mocha 55 3 —— 2 ey, Alterſchwäche. ...... de 9 r N : 7 a oo 2, Se 
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AaAAllgemeiner Anzeiger. e 
„ Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 4 


a Aveater Repertoir. 


Dienſtag den 24. Auguſt: „Die Puri; 

Ttaner.“ Oper in 3 Akten, nach dem Ita⸗ 

Uleniſchen, von Friedericke Ellmenreich. Mu⸗ 
„ fik von Bellini. 55 ; 


Vermilhte Anzeigen, 


Tauenzienplatz Nr. ? iſt die zweite 
Etage zu vermierhen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. a 

Näheres: beim Haus hälter. 


HSummerei Nr. 28, in der Lackir⸗ 
Fabrick wird ein Burſche verlangt. 


Hermsdorfer Steinkohlen von vorzügli⸗ 
cher Güte find zu haben Altbüßerſtraße 
Nr. 54 im Keller. 


— 


Ein freundlicher Stubenplatz iſt für ein 
ordentliches Madchen Kupferſchmiede⸗ 
fſtraße Nr. 12 bei der Wwe. Menzel zu 
vergeben. g 8 Mit roſigen Lippen, der Grazien Sitz, 
\ Lieblich im Plaudern, bezaubernd im Wigz 
Heil ſei dem glücklichen Wichte der Welt, 
Der an ihrem Buſen fein Erntefeſt hält. 


; Ein Gewölbe, 
mit heizbarem Cabinet, das ſich auch als Com⸗ 
toir eignet, iſt auf der Schmiedebrücke ſofort 
zu vermithen. B 


Näheres Schmiedebrücke Nr. 32 ſchaft zu unterhalten und zu erheitern. 


Mit Augen als guckt man in den Himmel hinein, 


Die im Planeten⸗Prephet enthaltenen netten und 


So eben iſt erfhienen) und bei Heinrich Richter in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 6) zu haben: 


Neuer zuberläſſiger 


Dianeien-DeoHhet 
für das ſchöne Gefchlecht, 
u mit Gewißheit zu ee 


der Charakter, die Eigenſchaften und 
Schickſale einer Perſon. 


Nach bewährten Erfahrungen und Beobachtungen zuſammengeſtellt. f 


Mit 12 ſchöͤnen Portraits. 


Als Wahrheit nehmet ja nicht an, 
Was meine Verslein deuten, 

Und graubet Manches auch daran, 

So mags nur Scherz bereiten. 


Preis 1} Sgr. ü 
witzigen Verslein werden Stoff genug darbieten eine Geſell⸗ 


4 


in der 3. Etage. 


; \ Eine anfiändige Frau, mittleren Alters, 
Von Freitag den 27. Auguſt an iſt täg⸗ wüͤnſcht bald oder Michaeli einen Poſten als 
lich Friedrich⸗Withelmſtraße Nr. 9, Wirthſchafterin — in der Stadt oder auf 
vor dem goldenen Löwen früh um z auf dem Lande anzunehmen. Diefelbe iſt in der 
8 Uhr ganz gute unverfälſchte Milch von | Vieh⸗Wirthſchaft, fo auch in der Kochkunſt 
dem Dominio Biſchwitz das Quart mit geübt und wird ſtets bemüht fein die groͤßte 
1 Sgr. 3 Pf. zu verkaufen. — 
- 2 erlangen. Zu erfragen Oblauer⸗Thor, Vor⸗ 
3 EIER ; pwerksſtraße Nr. 38, im kleinen Haufe 
Bei den ſonntäglichen Extrazügen nach eine Treppe. Wittwe Kirchner. 
Liſſa ladet ein hochgeehrtes Publikum ganz 3 
ergebenft ein in die Brauerei zu Goldſchmiede Zu s Ser 
an der großen Brücke Schlafſtellen für Herrn find zu haben 
Der Brauer. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 im Hofe 
bei Herrn Schliwa. 


“ 


B3EHBL2333BITHHESEDDEBESHBEHBSDBEBBEE® 
| Anfangs Oktober d. J. verlege ich meine © 


Zufriedenheit ihrer geehrten Herrſchaft zu‘ 


Tücher⸗Manufactur und Weißwaaren⸗Niederl age 8 
nach einem Parterre-Gewölbe in dem neuerbauten Hauſe Ohlauer ® 


Straße Nr. 5 und 6, genannt „zur Hoffnung.“ 2. 


Um nun vor dem Umzuge in das neue Geſchäftslokal mit vielen I 
Artikeln ganz zu räumen, veranftalte ich von jetzt ab einen billigen & 
Verkauf nachbenannter Gegenſtände zu herabgeſetzten Preiſen: 8 

Schwarze Taffete, Moirée — Mouſſelin de laine und & 
Batiſt⸗Roben. Shawls und Umſchlagetücher — Kattune, & 
halbwollene Kleiderſtoffe, Gardinen: und Meubelzeuge, 


weiße Zeuge aller Art. 5 a 
2 RER Ohlauer Straße Nr. 2, eine Treppe hoch. © 
SSBEBLEEHSIEBESLBLEETELESEBETEETELEEH 8 


Die Butterbandlung von Berger, Biſchofsſtraße Nr. S. im 
Keller, macht ſeinen werthen Kunden die ergebenſte Anzeige: daß von jetzt 
ſtets verlaßbar jeden Mittwoch die rühmlichſt bekannte Neißer Tiſch⸗ 
butter ganz friſch zu haben iſt. — Dagegen die Glätzer⸗Gebirgs⸗Ton; 
nen butter für immer als friſch und kernig empfiehlt. 


Straße Nr. 83, parierre. ‚ 


BERN 


Eine schöne zweizilindrige Billard⸗Lampe iſt zu verkaufen Meufche 


1 


empfiehlt das Magazin von 


gebäude wie Alles im beften Zuftande aus freier Hand zu verkaufen. 


Sessss 


Wohnungen 
am Naſchmarkt Nr. 42, im Haufe der Hirt'ſchen Buchband⸗ 
lung, welche ſich durch helle, freundliche, trockene und bequem eingerichtete 

Räume auszeichnen, ſind an ſtille Familien zu vermiethen und Michaelis 

g zu beziehen. N 5 

Dieſe Wohnungen beſtehen aus 2 Zimmern, 1 Alkove und Küche, aus 3 Zimmern, 
2 Alkoven, Küche und Glas⸗Entré, aus 4 Zimmern, 1 Alkove, Kuͤche und Speiſekammer, 
aus 5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche, Speiſekammer und Glas⸗Entré. Zu jedem dieſer 
Quartiere gehört ein Holzkeller und eine Bodenkammer. Die Preiſe der Wohnungen 
betragen je nach ihrer Größe 100 Rthlr., 110, 120, 130, 140, 150 bis 200 Rthlr. 

Auch eignen ſich zwei der obigen Quartiere befonders zu einem Comtoir; in Ver⸗ 
bindung damit, oder auch getrennt, find 2 geräumige Keller als Lagerraum für 


trockne Gegenſtände abzulaſſen. Ferdinand Hirt. 
Bel Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6 ift vorräthig; 4. 


Das Hellerblatt 


oder 08 
Magazin zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. 
Jahrgang 1834. 


’ Preis 5 Sgr. 
52 Bogen ſtark, mit mehreren Hundert Illustrationen, bietet dieſes Werk die 


Casjenet⸗Twiense von 6 bis 8 Kthlr. 
Wellinton⸗Twins für 4 Kthlr. 


Jonas Fränkel, 
DODhlauerſtraße Nr. 82. 


Eine Stunde von Breslau gelegen iſt eine ländliche Beſitzung, Bohne 
Das Nähere zu erfragen: Mathiasſtraße Nr. 58, 


beim Wirth. 


größte 


Auswahl gemeinnütziger Aufſätze belehrenden ſowohl als unterhaltenden Inhalts und fine 
det beſonders zu dieſem beiſpiellos billigen Preiſe die groͤßte Theilnahme. 3 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


